
VORLAEUFIGE BEOBACHTUNGEN ÜBER DIE STAEDTEPLANUNG 
IN DEN KÜSTENORTEN DES WESTLICHSTEN KILIKIEN

Gerhard HUBER

Die Provinz C i l i c i a  a s p e r a  ist 
Gebirgsland, das sich bis zu einer Höhe 
von 2000 Meter erhebt und in einer Steil­
küste ins Meer abfällt. Wenige Täler der 
ins Meer Mündenden Flüsse weisen fla­
ches Land auf.

Die Verkehrssituation in Antike und 
M ittelalter zeigt grosse Bedeutung für den 
Ost-West-Verkahr auf See (Küstenschif- 
fahrt), weiters ist die Verbindung nach 
Zypern wichtig. Die grossen Landverbin­
dungen verlaufen durch andere Provinzen 
(z. B. Cilicische Pforte). Die vorligende 
Untersuchung erstreckt sich auf die Küs­
tenstädte zwischen dem antiken Nagidos 
und Alanya.

Drei Abgrenzungsversuche lassen den 
gleichen Raum abstecken und weisen auf 
eine starke Eigenständigkeit der Region. :

1. Die antike Grenze der Provinz und 
ihre Übereinstimmung mit den natür­
lichen Gegebenheiten.

2. Die bautechnische Ausführung der 
erhaltenen Gebäude in verputztem 
Bruchsteinmauerwerk m it wuchtigen 
Mauermassen, bei auffallendem Fehlen 
von Säulen, Kapitellen und Marmor­
bauteilen; im Gegensatz zu den an­
grenzenden Provinzen.

3. Sonderentwicklungen der Gebäudefor­
men :

Gräber: von Dr. E. Rosenbaum ge­
würdigt, die am besten erhalte­
nen Bauten, in grossen Nekro­
polen zusammengefasst, zum Teil 
riesige Komplexe mit m erkwür­
digen Raumabfolgen; Tonnen

und Kuppelbauten in vielen Va­
riationen.

Wohnbauten : im Gegensatz zu den 
Gräbern stark zerstört, sind keine 
Atriumhäuser, sondern den Grä­
bern ähnliche Tonnenformen, 
Additionen, Kombinationen von 
Tonnen.

Thermen : m it einer Längstonne und 
daran aufgereihten Querräumen, 
weisen auf der Südseite besonde­
re Formen auf, die in jedem 
Beispiel wiederkehren. Charak­
teristisch für den Grundriss ist 
eine aus dem rechteckigen Sche­
ma heraustretende Apsis.

Basiliken : (A rbeitstitel): sind ein Ge­
bäudetyp mit noch nicht geklär­
te r Verwendung, dessen Grund­
rissform  erst nach genauer 
Bauabnahme übersehen werden 
konnte; drei gleichrangige Schif­
fe, tonnenüberwölbt, jedes Schiff 
mit einem apsidialen und einem 
geraden Abschluss versehen, doch 
verkehrt angeordnet, sodass die 
beiden Aussenapsiden in eine 
Richtung, die Mittelapside nach 
der gegenüberliegenden Richtung 
gestellt ist. Obwohl die Konzep­
tion der drei Schiffe auf eine 
Längsorientierung deutet, weisen 
Stellung der Tore, Niveauunter­
schiede und Stellung im Stadtgan­
zen auf eine Querorientierung. 
Diesem bis jetzt unbekannten 
Typ kommt in seiner Lage inner­
halb der Städte des besprochenen
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Gebietes grosse Bedeutung zu. 
Es muss auch erwähnt werden, 
dass zwei Bauten dieses Typs in 
Grundriss, Ausführung, Baude­
tails vollkommen übereinstim ­
men, obwohl 100 Kilometer Ent­
fernung zwischen ihnen liegen.

Alle diese Sonderformen sowie ihre 
bautechnische Ausführung lassen sich 
auf ein bestim m tes Gebiet begrenzen, das 
mit einem Teil der antiken Provinz über­
einstimmt.

Folgende Küstenstädte wurden genau 
untersucht :

Anemurium, heute Eski Anamur, An- 
tiochia ad Cragum, Selinus, Iotape, Syed- 
ra.

Der grösste unter ihnen, dem man 
eventuell die Bedeutung eines zentralen 
Ortes beimessen könnte, ist Anemurium.

Anemurium: liegt am südlichsten 
Punkt Ciliciens am Kap Anamur, 
Zypern bis auf 75 km genähert. 
Östlich des Kaps öffnet sich eine 
breite Küstenebene, in der die 
drei Siedlungen, der Antike, des 
M ittelaleters, der Moderne lie­
gen.

Die fü r die antike Siedlung in Be­
tracht kommenden Kompenenten für ihre 
Standortwahl sind :

1. Seefahrt : ein Landungsplatz an 
der strömungsabgewandten Seite des 
Kaps, auf dem Kap eine Befestigung, die 
eine weitreichende Kontrolle ermöglicht.

2. Verbindung See-Land : für den 
Handel wichtig, die Strassen laufen nicht 
in der überschwemmungsgefährdeten Nie­
derung, sondern am Fuss der Hügel. Wo- 
diese Hügelkette ans Meer, kommt, ist der 
optimale S tandort für die Stadt.

Die mittelalterliche Siedlung wird in 
ihrer Standortwahl ebenfalls von der 
Seefahrt her bestimmt, die militärische 
Sicherheit ist wichtig, keine Verbindung

zum Land mehr erwünscht. Sie baut ihr 
Kastell auf niederen Felsen im östlichen 
Küstenbereich der Ebene, halb im Meer 
(Anamur kalesi).

Die moderne Siedlung ist als erste 
ohne Seefahrt enstanden, die Aufschlies­
sung erfolgt vom Land her. Für sie er­
scheint ein Platz an den Hügeln landein­
wärts für gegeben. Das Flussgebiet kommt 
für keine Besiedlung in Frage.

Die antike Stadt hat sich in der be­
schriebenen Lage entwickelt, ihre Grösse 
ist beträchtlich. Sie ist in regelmässige 
Viertel gegliedert; die Festung, das Zen­
trum , das Wohngebiet, die Erweiterung, 
des Wohngebietes sowie die Nekropole. 
Ihre Entwicklung beginnt am Kap, sie 
reiht Viertel an Viertel daran, Hügel und 
Meer folgen.

1. Die Festung liegt auf der Höhe des 
sich zum Kap vorschiebenden Berges, 
nach Westen in steilem Absturz ins Meer, 
nach Osten in schrägem Hang zu jenem 
Küstenstreifen abfallend, der die Stadt 
trägt.

Ihre Begrenzung ist durch eine Mauer 
gegeben, die auf der Stadtseite sägezahn­
förmig ausgebaut ist. Der Zugang liegt 
offenbar an der Stelle des heutigen Mauer- 
durchbruches auf der Höhe eines Terras­
senzuges Therme - Theater.

Der grösste Teil des von Mauern 
umschlossenen Areals ist nicht verbaut, 
Reste von Besiedlung tragen nur die 
höchsten Spitzen des Felsens und einige 
der Stadt zugewandte Terrassen, unter 
denen die am Eintrittspunkt der zweiten 
Wasserleitung gelegene die interessanteste 
zu sein scheint.

Der Versorgung der Festung dient 
eine eigene Wasserleitung, die obere von 
zwei parallelen Strängen, die den Berg 
entlanglaufen. An ihrem Schnitt m it dem 
Mauerzug der Festung steht ein Turm. 
Innerhalb des Mauerzuges schliesst sich 
eine Zisterne an die Wasserleitung, sowie 
mehrere Bauten, deren einer Apsis und

141



VORLÄUFIGE BEOBACHTUNGEN ÜBER DIE STÄDTEPLANUNG IN DEN KÜSTENORTEN DES WESTLICHSTEN KILIKIEN

Wandmalerei aufweist und als Kirche 
oder Kapelle bezeichnet werden könnte.

2. Das Zentrum mit seinem Hafen­
platz ist am weitesten an die Felskante 
der Festung gerückt, eine natürliche 
Mulde begünstigt die Lage; ihre Begren­
zung ist gegeben durch den Hafen, eine 
Mauer der Festung, die Flanke des Ber­
ges sowie eine in der Fallinie verlaufende 
Stadtm auer. Diese vier Seiten umschlies- 
sen ein Rechteck von annähernd 200 X 
300 Meter Grösse. In diesem Gebiet lassen 
sich folgende Anlagen erkennen : Hafen, 
Hafenstrasse, Agora, Strasse ins Landes­
innere, Theater, Aquädukt, Therme, 
Odeon, «Basilika I.» und «Basilkia II».

Der Hafen ist in einer Kaimauer und 
einer Säulenreihe erkennbar, die Hafen­
strasse ist die Verlängerung dieser Linie, 
die im anschliessenden Wohnviertel bei­
derseitig verbaut ist und sich als Rück­
grat durch die ganze Stadt verfolgen lässt.

Als Agora kann ein grosser freier 
Platz von 60 x 80 Metern bezeichnet wer­
den, der von Theater, Thermen «Basili­
ken» I und II sowie Odeon begrenzt wird. 
Eine Platzwand wird durch eine Apsis von 
7 Meter Durchmesser und 10 Meter Höhe 
hervorgehoben.

Am oberen Ende der Agora liegt das 
Theater, dem klassischen Schema ent­
sprechender Grundriss mit 60 Meter 
Durchmesser.

Auf gleicher Höhe, eine Geländestufe 
nützend, die Thermen in der beschriebe­
nen regionalen Sonderform, 20 X 25 Me­
ter gross. Unterhalb dieser Geländestufe 
ist eine Strasse anzunehmen, sie bildet 
den oberen Abschluss der Agora und setzt 
sich am Fuss des Berges durch die ver­
schiedenen Viertel der Stadterweiterung 
fort, parallel zur meerseitigen Hafen­
strasse.

Die «Basilika» II begrenzt die Agora 
nach unten, zum Meer hin. Ihre Schiffe 
liegen quer zu der durch die Tore gegebe­
nen Richtung Hafen-Agora, ihre Abmes­

sungen betragen 30 x 20 Meter. An der 
Hafenseite ist ihr ein kleinerer Platz vor­
gelegt, der mit der Hafenstrasse in Ver­
bindung steht. An der Nordseite, der 
Seite mit der Apsis des Mittelschiffes, 
liegt eine Abfolge von Räumen so wie ein 
Wasserdepot, all das in vollkommener 
Übereinstimmung mit der Basilika in 
Iotape.

Die «Basilika» I, 32 x 37 Meter gross, 
teilweise in Ziegelmauerwerk, durch den 
späteren Einbau eines 17 x 10 Meter 
grossen, tonnenberwölbten Saales in ih­
rem  Grundriss verunklärt, folgt denselben 
grossen, tonnenbewölbten Saales in ih 
Prinzipien. Sie steht parallel, zur «Basili­
ka» II an der Nordseite der Agora, an der 
Meerseite und an der Landseite einem 
Platz vorgelegt.

Der erstere schliesst an die Ha­
fenstrasse, der letztere an die bergseitige 
Längsstrasse an. Das Tor der Landseite 
der «Basilika» hat in einer Periode als 
S tad ttor gedient. Die wuchtigen Mauer­
massen (3 Meter dick), bzw. deren Reste 
sind in einen Stadtmauerzug einbezogen, 
der der Abgrenzung der Viertel folgt. Die 
im Bereich der «Basilika» I, bestehenden 
Stadtm auern sind eindeutig einer späte­
ren Zeit zugehörig als das Bauwerk selbst.

Beide «Basiliken» erscheinen wichtig 
durch ihre Grösse, ihre Lage an der Agora 
und den Hauptstrassen, sowie ihre inne­
re Organisation. All das scheint einer be­
stimmten, für die Gesamtstadt wichtigen 
Funktion zu folgen.

Die Wasserversorgung des Zentrums 
wird durch die untere, von zwei die Berg­
flanke entlang laufenden Wasserleitungen 
besorgt. Ih r Verlauf lässt sich über meh­
rere Kilometer verfolgen, im Zentrumsbe­
reich verläuft sie über Apuädukte. An der 
Therme befindet sich eine Abzweigung, 
das Ende des Apuädukts liegt bei einem 
stark  zerstörten Bauwerk, das als Zister­
ne anzusprechen ist.

Die Wohnbebauung ist auf den Teras- 
sen im Bereich Therme-Theater besser
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erhalten, Treppenstrassen erschliessen sie 
und führen unter dem Apuädukt in ein 
noch höher am Berg gelegenes Wohnge­
biet. Die restliche Bebauung im unteren 
Teil des Zentrums ist stark zerstört und 
ohne Grabungen nicht erkennbar.

Der Vollständigkeit halber soll er­
wähnt werden, dass im Zentrum kein 
Tempel identifiziert werden konnte.

3. Das Wohnviertel ist ein regelmäs­
siges Rechteck von 200 Meter Breite und 
500 Meter Länge, nach unten vom Meer, 
nach oben von der auf der Bergesflanke 
liegenden Nekropole begrenzt. Es schliesst 
an das Zentrum an, seine Abgrenzung 
nach Norden ist durch grosse Plätze gege­
ben, die künstlich eingeebnet sind und 
Sockel von Monumenten tragen.

Das Gebiet ist durch zwei Parallel­
strassen erschlossen; die vom Hafen aus­
gehende Strasse längs der Küste und die 
vom oberen Ende der Agora ausgehende 
Binnenstrasse längs des Bergabhanges. 
Die untere Strasse ist deutlich zu verfol­
gen, die obere durch den bestehenden mo­
dernen Strassenzug nicht leicht zu er­
kennen; dazwischen wurden mehrere 
Querstrassen festgestellt.

Längs der Hafenstrasse befinden sich 
gut erhaltene Tonnen und Additionen von 
Tonnenräumen, die als Ladenbauten oder 
W ohnhäuser angesprochen werden kön­
nen.

H ervortretende Emzelgebäude sind : 
die Kirche, eine dreischiffige Säulenbasili­
ka; ferner ein Bau m it drei halbrunden 
Mauerelementen an der Nordostecke des 
Wohnviertels, vielleicht ein Festungsbau, 
weiters ein m it dem Arbeitstitel «Bäcke­
rei» versehenes Gebäude, bestehend aus 
drei aneinandergereihten, tonnenüber­
wölbten Räumen mit dahinterliegender 
Quertonne. Die genaue Beschreibung der 
Einzelgebäude erfolgt in einer ansführli- 
cheren Publikation, wichting ist hier, dass 
die «Bäckerei» an der durchgezogenen 
Kante jenes eingeebneten Platzes liegt, 
der die Monumente trägt.

Die Erweiterung der Stadt nach Nord­
osten erfolgt in einem schmalen Streifen 
längs der Hafenstrasse, in lockerer Be­
bauung.

4. Die Nekropole befindet sich am 
steilen Hang des Berges, der zur Besied­
lung weniger geeignet ist. Ihre Entwick­
lung verkäuft wie die der ganzen Stadt 
von Südwesten nach Nordosten. Die äl­
testen Bauten grenzen an jene in der Falli- 
nie verlaufende Stadtm auer, die als nörd­
liche Begrenzung des Zentrums genannt 
wurde. Ihre untere Grenze bildet die pa­
rallel zum Hang verlaufende Stadtm auer, 
bz. die angenommene Binnenstrasse.

Aus den baulichen Resten der Stadt lässt 
sich also folgende Entwicklung absehen :

1. E rste Besiedlung auf der Höhe 
des Kap-Felsens als Festung und an Ihm  
nächst gelegenen Teil des Strandes. Anle­
gen einer Nekropole nordöstlich davon.

2. Erweiterung um das Viertel des 
Wohngebietes, der ursprüngliche Stadtbe­
reich w ird zum Zentrum mit vorwiegend 
öffentlichen Bauten, die Nekropole w ird 
an den Berghang gerückt, und weiter nach 
Nordosten ausgebaut.

3. Weitere Vergrösserung längs der 
Küste, teilweises Übergreifen des Zent­
rum s m it seinen öffentlichen Gebäuden 
auf das Wohngebiet in nordöstliche Rich­
tung (Basilika 1).

4. Verkleinerungen einer späteren 
Periode. Darauf lassen über ältere Bau­
teile hinweggehende Stadtm auern schlies- 
sen.

Antiochia ad Cragum, liegt auf der 
Höhe einer Felsenlandschaft, die in steilen 
Wänden ins Meer stürzt. Obwohl diese 
Stadt direkt am Meer liegt, ist der Zu­
gang zum Wasser äusserst schwierig. Die 
Wände der Steilküste bieten in ihren 
zahlreichen Faltungen viele geschützte 
Winkel, unter anderem einen Teil, der 
rcuh ein natürliches Felsentor befahren 
werden kann; es ist aber unmöglich, in
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diesem Gelände von einem Hafen spre­
chen zu können. Möglicherweise hat dieser 
Küstenwinkel als Versteck von Piraten 
gedient.

Die Lage der antiken, mittelalterli­
chen und modernen Siedlung kann wieder 
nach den beiden Komponenten 1) See­
fahrt und 2) Landverbindung betrachtet 
werden.

Die antike Stadt war ohne Zweifel der 
Seefahrt verbunden, eine Festung bietet 
einen weiten Rundblick über die See. Die 
Verbindung zum Land ist in diesem Falle 
deutlicher als bei den übrigen Städten.

Die mittelalterliche Burg liegt tiefer 
als die antike Stadt, auf einem Felsen am 
Meer. Der Schutzcharakter ist eindeutig, 
die Verbindung zum Landesinneren müh­
sam.

Die moderne Siedlung (Güney köy) 
ist bezeichnenderweise über den Kamm 
der Küstenberge in das Innere an eine 
Durchgangstrasse gerückt.

Die antike Siedlung kann z. Zt. noch 
nicht scharf abgegrenzt und unterteilt 
werden, Stadtmauern fehlen; aus der cir­
ca 400 X  600 m grossen verbauten Fläche 
lässt sich jedoch ein Zentrum kristallisie­
ren. Dieses Zentrum wird gebildet durch 
eine Säulenstrasse, eine Agora in Verbin­
dung damit, säulenumstanden, mit einem 
kleinen Tempel in der Mitte. Am Angel­
punkt von Marktplatz und Säulenstrasse 
befindet sich ein 25 X  31 grosses Gebäude, 
dreischiffig, ein Schiff mit einem apsidia- 
len und einem geraden Abschluss, ohne 
Zweifel der Gruppe der «Basiliken» in 
Anamur und Iotape zugehörig.

An der 160 m langen Säulenstrasse be­
findet sich ein aus Spolien erbauter Tri- 
conchos, an ihrem Ende ein Monument, 
bestehend aus 2 3 X 2,5 und 4 m hohen 
Substruktionen. Hier wird die Oberfläche 
des Bergrückens durch ein kleines Vadi 
durchschnitten; Wasser wird in Zisternen 
aufbewahrt, direkt an den Bachlauf ist 
eine Therme gebaut, die in ihrer baulichen

Gestaltung genau den Beispielen von 
Anamur, und Syedra enstpricht.

Etwas unterhalb, auf einer Terrasse, 
befindet sich eine kleine Kirche. Aus dem 
übrigen Stadtgebiet sind noch zwei weite­
re Bauten zu erwähnen: ein höher gelege­
ner Tempel, klassischen Typs; sowie eine 
etwas abgelegene Gebäudegruppe, die 
mehrere Umbauten mitgemacht hat und 
Arkosolien sowie eine zu einer Kirche um- 
gebaute Säulenhalle erkennen lässt.

Überall, rund um die Stadt, sind 
Grabbauten festzustellen. Hier muss auf 
die angefertigten Lagepläne verwiesen 
werden; die Lage der Gräber gibt eine 
Möglichkeit, die Stadtgrösse anzunehmen. 
Ausser den am Rande der Stadt verstreu­
ten Grabbauten gibt es noch eine Nekro­
pole, auf einem Felsen direkt über dem 
Meer gelegen, an der Stelle jenes natürli­
chen Felsentores. Sie ist von der Stadt 
schwer erreichbar, ihre Situierung wird 
vom Kult her zu klären sein.

Das Problem bei einer städtebauli­
chen Erfassung Antiochias liegt in der 
Klärung seiner Beziehung zum Meer, der 
Lage des Hafens.

Bemerkenswert sind Marmortempel 
und Agora und Säulenstrasse in Marmor, 
sie sprengen den Rahmen der Stadt, schei­
nen von aussen hineingesetzt.

Selinus : Ähnelt in seiner natürlichen 
Lage Anamın-; eine Küstenebene mit Fluss­
lauf, umrahmt von steilen Bergen. Die mo­
derne Siedlung Gazipaşa (Selinti) liegt 
landeinwärts. Die antike Stadt liegt am 
Fuss eines Vorgebirges. Die Spitze dieses 
Berges, der nach der Stüdseite mit 
einem Steilabfall im Meer endet, trägt 
eine Befestigung. Man kann eine Unter­
stadt und eine Oberstadt unterscheiden; 
die erstere in der Küstenebene gelegen, 
letztere am Berghang, von einer Mauer 
abgegrenzt.

Die Oberstadt muss noch genauer un­
tersucht werden; ausser der Festung am 
höchsten Punkt wurde eine Kirche fest­
gestellt; die Flanke des Berges wird durch
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zwei grössere Terassen gegliedert, an de­
nen Strassen, Zisternen und Wohnbebau­
ung erhalten ist. Die untere Begren­
zung dieser Bebauung ist durch ei­
ne Stadtmauer gegeben, sie verläuft 
im Bereich der oberen Terasse paral­
lel mit dem Hang, wird dann abgewinkelt 
und führt den Berg schräg hinunter bis 
zum Meeresspiegel. So schützt sie den vor­
dersten Teil des Berghanges am Kap und 
gibt einen gesicherten Zugang zum Meer. 
Demgemäss ist hinter dieser Linie ein 
Grossteil der Verbauung gut erhalten 
bezw. erkennbar. Auch ausserhalb dieses 
Mauerringes muss für den restlichen Ab­
hang eine Bebauung angenommen wer­
den, diese ist jedoch stark zerstört.

Die Unterstadt, ein ebenes Stück 
Land, trägt Reste von grossen Plätzen und 
öffentlichen Gebäuden und hat in einer 
Periode als Zentrum für eine sich den 
Hang hoohziehenden Stadt fungiert. Sie 
liegt am Fuss des Berges, ist vollkommen 
eingeebnet, durch den tangierenden Fluss 
von der übrigen Ebene getrennt und et­
was höher gelegen als diese.

Ihre Grösse beträgt: 500 X 150 m, 
sie wird gegliedert durch 3 Plätze, die ihre 
ganze Breite einnehmen.

1. Der dem Meer nächstgelegene 
Platz, mit dem Arbeitstitel «Hafenmarkt» 
versehen, wird durch eine Säulenstellung 
begrenzt. An seiner Bergseite liegen erhal­
tene tonnengewölbte Räume, eine Seite 
grenzt direkt an den Fluss. An der dem 
Meer zugewandten Seite befinden sich Un­
terbauten eines rechteckigen Gebäudes 
mit einem halbrunden Vorbau. Bei einer 
in der Antike möglichen weiter landein­
wärts verlaufenden Küstenlinie würde 
dieser Platz direkt am Meer liegen.

2. Ein weiterer Platz, an der breites­
ten Stelle der Unterstadt gelegen, 70x50 m 
gross, kann als Agora, als eigentlicher 
Marktplatz der Stadt bezeichnet werden. 
An seiner Bergseite liegt das Theater oder 
Odeon, Umfassungsmauern folgen der 
Rechteckform, der rechte Vordertrakt mit 
Tor und Fenster ist erhalten.

An der dem «Hafenmarkt» zugewand­
ten Seite der Agora stehen die grossen 
Reste einer Therme, bestehend aus 3 ton­
nenüberwölbten Schiffen. Der Bau besitzt 
eine Schau - Fassade zur Agora, er weist, 
wie auch das Theater, an einigen Stellen 
grosse Blöcke grobkörnigen Sandsteins 
auf.

An der dem Fluss zugewandten Seite 
des Platzes sind nur mehr stark zerstörte 
Reste festzustellen, die jedoch auf einen 
klaren, die Agora abschliessenden Baukör­
per schliessen lassen.

Die Wasserversorgung der Stadt er­
folgte durch eine Wasserleitung, die die 
Ebene auf Aequadukten durchquert, in ge­
rader Linie auf die Agora zukommt, in ih­
rem Bereich mehrmals gebrochen wird, 
die Therme nicht berührt und in Richtung 
Hafenmarkt weiterläuft.

3. An die Landseite des zweiten Plat­
zes schliesst sich die Begrenzung des drit­
ten, hier liegt wieder ein regelmässiges, 
von Säulenhallen umstandenes Rechteck 
von etwa 100 m Seitenlänge vor. In sei­
ner Mitte befindet sich ein Bauwerk, das 
oft beschrieben, jedoch nicht erklärt wer­
den konnte. Es handelt sich um einen 
quaderförmigen Baukörper von 15 x 23 m 
Grundriss, aus Marmorstein gefügt, mit 
kleinerem Anbau. Ein spitzbogiger Ein­
gang mit Resten von Malerei führt in 2 
unbelichtete Räume. An der Eingangsseite 
führen eingearbeitete Stufen auf die Ober­
seite des Quaders. Es handelt sioh folglich 
um einen Unterbau, der Vergleich der fast 
nicht verwitterten Oberfläche des Baues 
mit dem Zustand des umgebenden Säulen­
hofes (der in Umgang und Säulenbasen 
erhalten ist) weist ihn einer späteren Zeit 
zu, und die Malereireste machen es sicher 
dass der Bau seldschukisch ist.

In der Mittelachse des Hofes, dem 
Quaderbau gegenüber, wird die Säulen­
umfassung durch ein Tor zum Fluss hin 
geöffnet.

Die Entwicklung der Stadt erfolgte 
von Kap und Meer landeinwärts, die Beg­
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renzung wird durch den Beginn der Nek­
ropole geliefert. Diese zeigt die beschrie­
benen regionalen Sonderformen, sie liegt 
nicht in der Ebene, sondern am Fuss des 
Berges. An dieser Aussengrenze erst ist 
eine Kirche zu finden.

Zusammenfassend kann gesagt wer­
den, dass Oberstadt und Unterstadt zu 
verschiedenen Zeiten Schwerpunkte ge­
bildet haben, die Unterstadt zur Zeit der 
Antike. Der unter 3) beschriebene Säu­
lenhof geht in Grösse und Lage über den 
Mass-stab der Stadt hinaus.

Iotape: Die Standortwahl dieser 
Stadt wird durch einen natürlichen Ha­
fen bestimmt, der ungefähr 50 X 100 m 
gross ist. Eine Seite des Hafens wird durch 
einen vorspringenden Felsen gedeckt, der 
einen weiten Rundblick über das Meer 
gestattet.

Auf diesem Felsen hat sich eine Fes­
tung entwickelt, die auch eine nach Wes­
ten abgehende Strasse sichert.

Das Zentrum hat sich auf der gegen­
überliegenden Seite des Hafens ent­
wickelt. Die Bebauung der Stirnseite des 
Hafens ist durch den Strassenbau zerstört 
worden, da aber «Basilika», Therme, Tem­
pel und Kirche im erhaltenen Teil er­
kannt werden konnten, ist der Schwer­
punkt als gesichert anzunehmen.

Das Zentrum kann durch den Ver­
lauf der Hafenlinie und die Trasse der 
modernen Strasse umgrenzt werden. Ein 
Vadi mündet an einer Ecke des recht? 
ekigen Hafens ins Meer. Mehrere 
Brückenanlagen setzen über diesen Ein­
schnitt. Eine Therme ist durch einen Ka­
nal angeschlossen, sie steht auf 10 m ho­
hem Fundament, den Hafen begrenzend, 
und weist als Haupträume drei gleichran­
gige Tonnen auf. Mit der dem Hafen ge­
genüberliegenden Längsseite schliesst die 
Therme einen Platz ab, der als Markt­
platz angesprochen werden könnte. Zu 
diesem Platz führen schmale Gassen, so­
wie eine sehr schön erhaltene Strasse, die 
an mehreren ihre Kurve begleitenden

Gebäuden und einem Tempel vorbei hin­
auf ins Vohngebiet führt und sich als 
östliche Küstenstrasse fortsetzt. Die Ver­
bindung dieses Marktplatzes mit dem Ha­
fen ist nicht einfach zu ersehen und 
erfolgte möglicherweise durch Treppen­
anlagen. Das gesamte Zentrum ist hö- 
henmässig überaus differenziert und 
bildet ein kompaktes Ganzes. Die 
Stirnseite des Platzes wird zur Gänze 
von der «Basilika» eingenommen, einem 
Gebäude, das mit der «Basilika II» in 
Anamur grundrisslich vollkommen, über­
einstimmt, bis in die Ausbildung eines 
kleinen Kanals an der Nordseite. Die 
Basilika ist so an den Abhang gebaut, dass 
die charakteristische doppel -U- Form 
auf massiven Unterbauten in den Lauf 
des Vadi vorgeschoben wird.

An der Nordseite, hier wie in Ana­
mur, der dem Land zugewandten Seite, 
ist dem Bauwerk ein kleiner Platz vorge­
legt, in dem eine der Brücken über den 
Einschnitt führt. Auf der anderen Seite 
der Brücke befindet sich eine einschiffige 
Kirche mit Fresken.

Wenn es in der Stadt eine durchge­
hende Strasse gegeben hat, so muss sie 
über diese Brücke geführt haben. Es kön­
nen Beziehungen hergestellt werden zwi­
schen einem Strasseristück an der Fes­
tung, an der Kirche, der Brücke sowie 
dem Marktplatz und der weitergehenden 
Oststrasse. Dieser Strassenzug wird je­
doch zur Gänze vom Bau der Basilika un­
terbrochen, beide Strassen enden vor den 
beiden verschiedenartigen Toren der Ba­
silika. Hier wie in Anamur und Antiochia 
kommt diesem Bau ein dominierender 
Platz im Stadtganzen zu, in allen Fällen 
wird seine Funktion durch vorgelegte 
Plätze und Verbindungsstrassen be­
stimmt.

Die Wohnbebauung Iotapes gruppiert 
sich anschliessend an das Zentrum auf 
einem Gebiet, das durch Vadi, Anhöhe 
des Hügels sowie Felsenküste begrenzt 
wird. Längs der durchziehenden Oststras-
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se ist noch eine Kirche mit Freskenres­
ten zu nennen; am Austritt aus dem 
Stadtgebiet auf der Höhe des Hügels trifft 
sie auf den Zug der Wasserleitung, die 
von Osten her zur Stadt läuft. Hinter die­
ser Linie, wieder bergab, schliesst sich 
die Nekropole an die Stadt. Befestigungs­
anlagen wurden nicht festgestellt.

Syedra: 24 km westlich von Gazipa­
şa öffnet sich ein grösseres Tal dem Meer 
zu, an seiner Westseite befinden sich die 
Reste einer Doppelsiedlung, die aus ver­
schiedenen Gründen hier angeführt wer­
den.

Es sind zwei Städte zu beschreiben, 
davon die eine am Meer liegend, die Un­
terstadt; die zweite auf der Spitze eines 
hohen Berges gelegen, die Oberstadt. Sie 
liegen vom Meer aus gesehen in der Fal- 
linie, jedoch durch 1 1/2 Wegstunden ge­
trennt.

Die Oberstadt weist zahlreiche gut 
erhaltene Reste auf, der Berg ist von 
einer Stadtmauer umgeben, diese formt 
eine Terasse, auf deren zum Meer gewen­
deten Seite öffentliche Gebäude stehen : 
ein Theater, ein von früheren Besuchern 
als Palast bezeichneter Bau mit 3 Schif­
fen und Mittelapsis; dahinter eine Säu­

lenstrasse sowie weitere Gebäude, die bis 
ins dritte Geschloss erhalten sind und teil­
weise Reste von Wandmalereien enthal­
ten. Als Beispiel der Wohnbebauung sind 
freigelegte Atriumhäuser zu nennen.

Die Wasserversorgung geschah durch 
einen kurzen Wasserlauf, der aus einer 
natürlichen Höhle kommt und in meh­
rere aufgemauerten Zisternen mündet, 
die 10 X 15 m gross und 10 m tief sind. 
Ihr wasserdichter Verputz ist noch voll­
kommen erhalten.

Die Oberstadt weist keine der für 
die bis jetzt beschriebenen Städte typi­
schen Merkmale auf; die Unterstadt hin­
gegen entspricht ihnen wieder in ihrer 
Mauertechnik, in der Nekropole sowie in 
der Therme. Eine zusammenfassende 
Darstellung des Stadtkörpers oder seiner 
Gliederung ist wegen des starken Grades 
der Zerstörung noch nicht möglich, es 
soll nur hervorgehoben werden, dass die 
Therme bis in Details ihrer Ausführung 
den Thermen in Anamur und besonders 
Antiochia entspricht.

Die bisherigen Untersuchungen ha­
ben gezeigt, dass die Küstenstädte des 
westlichen Kilikiens eine durchaus eigen­
ständige Architektur hervorgebracht ha­
ben.

/
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ANEMURİON ve İOTAPE’DE BULUNAN 
HALKA AİT BİNALAR ÜZERİNDE TETKİKLER

Büyük ölçüde günümüze kadar koru- 
nagelmiş eski A n e m u r i o n  harabele­
ri içinde, şehrin sosyal hayatında rol oy- 
myan büyük yapılar arasında tiyatro, ha­
mam, odeon ve ne için kullanıldıkları ke­
sin olarak anlaşılamayan «Basilika» diye 
adlandırdığımız iki büyük binayı saya­
biliriz. Bu gün harabeyi ikiye bölen 
yol antik çağda da aşağı yukarı ay­
nı yöneltide uzanıyor olmalıydı. Nek- 
ropol ile şehrin merkezini yukardan de­
nize doğru inen bir duvar ayırır. Bu du­
varın hemen yanında, yolun üst kısmın­
da yamaca dayalı şehrin merkezini yukar­
dan denize doğru inen uzun bir duvar 
ayırır. Bu duvarın hemen yanında, yolun 
üst kısmında yamaca dayalı şehrin tiyat­
rosu yer almaktadır. Oturma kademele­
rinden hiç bir iz kalmamakla beraber, 
kaveayı çeviren yuvarlak duvar durmak­
tadır. Batısında büyük bir payanda ile 
desteklenir. Bu yuvarlak duvar üstünde­
ki simetrik iki tonozlu geçit, kaveayı iki­
ye bölen diazomaya bağlanırlar. İki yan­
da orkestraya uzanan iki tonozlu mekân 
görülmektedir.

Şehrin günümüze kadar en iyi ko- 
runagelmiş yapısı tiyatronun batısında ve 
yolun yukarı kısmında bulunan, fasadı 
iki katlı büyük bir hamam binasıdır. En 
yüksek tonozla örtülü ortadaki uzun sa­
lona açılan, çeşitli yükseklikte tonozlar­
la örtülü odalara sahiptir. Duvarları 
harçla karıştırılmış kırma taşlarla örül­
müş olup üzeri kalın bir sıvayla örtülmüş­
tür. Yapının içinde ve dışında kırmızı, 
siyah, beyaz boyayla yapılmış fresk izle­
ri vardır.

Yolun deniz tarafında tiyatronun kar­
şısında bir meydanın yanında şehrin ode­
onu bulunmaktadır. Dikdörtgen plânda

Somay ONURKAN

olup yoldan iki kapıyla girilen simetrik 
bir cepheye sahiptir. Yarım daireye ya­
kın kaveada altı basamak görülebilmek­
tedir. Kaveamn altında iki yandaki kapı­
larla orkestraya açılan tonozlu bir kori­
dor dolaşmaktadır.

Şehrin yapıları arasında ilgi çekici 
plâna sahip iki bina kalıntısı daha bul­
maktayız. «Basilika» olarak adlandırdı­
ğımız bu yapılardan birincisi ve büyüğü 
harabenin içinden geçen bu günki yolun 
güneyinde nekropol ile şehri aynan du- 
vann doğusunda yer almaktadır. Yola 
bakan fasat büyük bir kapı binası görü­
nüşünde olup iki yandan şehir duvarıy­
la bağlanır. Henüz hiç bir kazı veya son­
daj yapılmadığından bazı aynntılar belir­
siz kalmakta, yapının bütünüyle anlam­
landırılması mümkün olmamaktadır. Çe­
şitli devirlerdeki eklemeler ve onaranlar­
la simetri bozulmuş ve binanın ilk yapıl­
dığı zamandaki plândan farklı bir durum 
meydana gelmiştir. İnşasında şehrin di­
ğer yapılarında olduğu gibi, bol harçla ka­
rıştırılıp örülmüş kırma taşlar kullanıl­
mıştır. Yola bakan fasat ortada büyük, 
geniş kemerli bir kapıya sahiptir. Son­
radan içinin örülmesine rağmen esas gi­
rişlerden biri olarak kullanıldığında şüp­
he yoktur. Birinci odanın en ilgi çekici 
kısmı bütünüyle bu mekâna açılan apsis­
tir. Apsis üç büyük kemerden meydana 
gelmiş olup, kemerlerin üstüne raslıyan 
yerlerde üç pencereye sahip yarım kub­
beyle örtülü olmalıydı. Pencerelerin ara­
sında, ikisi halâ yerinde duran kareye ya­
kın iç bükey yüzeyler yer almaktadır. î- 
kinci ve üçüncü odalar daha yıkık bir du­
rumda olmakla beraber, üçüncü odanm 
da birinciyle benzer bir apsise sahip ol­
duğu anlaşılmaktadır. Odalar, aralarında­
ki küçük kapılarla birbirlerine bağlanır­
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lar. Üçüncü odanın arkasında yine tonoz­
la örtülü dikdörtgen dördüncü oda yer 
alır. Uzun duvarlarda karşılıklı, duvar 
boyunca yükselen iki büyük niş bulun­
maktadır. Yapmın denize bakan fasadı, 
ortadaki iki niş arasında olmak üzere üç 
kapıya ve önünde bir meydana sahiptir.

Aynı yapı tipinin daha eski ve daha 
küçük bir örneğini «Basilika» I’in yakı­
nında, odeonun arkasında deniz tarafın­
da bulmaktayız. Basilika I ile aynı yönel- 
tiye sahip yapının esasım yanyana sıra­
lanmış üç apsisli mekân meydana getirir. 
Orta apsis diğer iki apsisle ters yöndedir. 
Kuzey doğuda yapı ile yukardan gelen, 
nekropol şehri ayıran duvar arasında ka­
lan kısımda esas yapıyla birleşen bazı 
mekânlar daha yer alır. Basilika I’in ö- 
nündeki meydandan, duvann yanından 
bir merdivenle bu kısma inilmektedir. 
Yol tarafına bakan fasat üç duvar uzan­
tısıyla iki bölmeye ayrılmış olup apsis ya­
nındaki bölmede yapının girişlerinden bi­
ri bulunmaktadır. Fasat duvarı daha in­
ce bir duvar halinde kuzeye uzanır ve bu 
duvara bitişik olarak ortalarda bir yerde 
kareye yakın, içi pembe harçla sıvalı su 
deposu yer almaktadır. Buradan su Ba- 
silikaya ulaşıyordu, çünki depo tarafın­
daki birinci duvar uzantısı üstündeki ka­
re kanal deliği herhangi bir şekilde bu su 
deposuyla bağlantılı olmalıydı. Kanalın 
devamı duvar içinden apsisin yuvarlağı 
üzerine açılmaktadır. Birinci odanın si­
metriği üçüncü apsisli oda yapının en sağ­
lam kalmış kısmıdır. Apsis tamamen yı­
kılmış olmakla beraber çevresinde dağıl­
mış bazı büyük taş bloklar ip uçları ver­
mektedir. Bunlar Basilika I’deki gibi ap- 
sisde pencereler arasında yer alıyor olma­
lıydılar ve apsisler yarım kubbeyle örtü­
lüydü. Denize bakan fasatta yine iki niş 
arasında kapı şeması uygulanmıştır. Ya­
pının kuzeyinde ikinci ve üçüncü odala­

rın arkasına raslıyacak şekilde, tonozlu 
bu odalara dik, apsisli dördüncü bir oda 
daha vardır. Apsisi ortadaki odanın apsi­
sine yaslanmış olan bu mekân esas yapı­
ya belkide daha sonra eklenmiştir.

Anamurdaki Basilikalann, özellikle 
İkincinin çok benzer bir eşi I o t a p e 
şehri kalıntıları arasında karşımıza çık­
maktadır. Yapı modern yol ile deniz ara­
sındaki eğimli arazi üstünde yer alır. Ya­
pının kurulduğu alan düzeltilmiş olup 
apsislerin bulunduğu taraf 3 m. kadar da­
ha aşağıda kalır. Bu farkı kapamak üze­
re apsisler ve aradaki düz duvar kırma 
taş ve harçla örülmüş masif bir substrük- 
siona sahiptir. Yapı yine yanyana sıra­
lanmış, paralel tonozla örtülü üç apsisli 
mekândan meydana gelmiştir. Burada 
orta apsis duvarın içine çekilmiş daha 
çok derin bir niş görünüşü kazanmıştır, 
apsis yuvarlağı dışarıya aksetmez. Kuzey 
fasat duvarı burada da üç duvar uzantısıy­
la iki bölmeye ayrılmıştır. Apsis yanında­
ki bölmede esas kapılardan biri yer alır. 
Arkada duvar çıkıntısına dayalı dikdört­
gen, içi pempe sıvayla kaplı Anamur «Ba­
silika» I l ’de olduğu gibi bir su deposu 
bulunmaktadır. Yine bir kanalla suyun 
apsisa ulaştığı anlaşılmaktadır. Bu su 
tesisi binanın yapıldığından sonraki bir 
devre işaret etmektedir. Bu devirde ya­
pı belkide farklı bir anlamda kullanılıyor­
du. Güney fasat duvarında iki niş arasın­
da kapı şeması tekrarlanmıştır. Kapının 
üstünde yapının tarihlenmesinde faydalı 
olabilecek bir yazıt taşıyan lento bloğu 
yer almaktadır. İmparator Traian’ın adı 
geçen bu yazıt yapının Roma İmparator­
luk devrinde inşa edildiğini düşündür­
mektedir. Buna bağlı olarak Anamurdaki 
Basilikalarda aşağı yukan aynı devirde 
inşa edilmiş olabilirler. Fakat daha so­
nuçlara varabilmek için daha esaslı araş­
tırmaların yapılması gerekmektedir.

1 5 0


